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1 Einleitung:



In einer Rezension über Daniel Kehlmanns Roman
Die Vermessung der Welt
heißt es: „Die
Vermessung der Welt
hat den entscheidenden Schritt aus der puren Fiktion in die geschichtliche Wirklichkeit gemacht, in der die unscheinbaren Romanhelden […] eine Dosis Glaubwürdigkeit aus den tatsächlichen Leistungen ihrer Karrieren bekommen haben“ (Anderson, S. 58).



Laut einem Interview Kehlmanns mit der FAZ, sieht Kehlmann gerade darin das schriftstellerische Experiment „ein Buch zu schreiben, das beginnt wie ein Sachbuch“ (Kehlmann: „Ich wollte schreiben wie ein verrückt gewordener Historiker“, S. 33). So nennt er im Eröffnungssatz die einzige Jahreszahl im gesamten Roman: „Im September
1828
verließ der größte Mathematiker des Landes zum ersten mal seit Jahren seine Heimatstadt, um am Deutschen Naturforscherkongress in Berlin teilzunehmen“ (S.7 in
Die Vermessung der Welt
später
im Roman).



Doch schon in der nächsten Zeile schlägt das „Sachbuchhafte“ ins „Romanhafte“ um: „Selbstverständlich wollte er nicht dorthin“ (ebd; Hervorhebung von Verfasser). Es „sollte so klingen“, um es mit den Worten Kehlmanns auszudrücken, „wie ein seriöser Historiker es schreiben würde, wenn er plötzlich verrückt geworden wäre“ (Kehlmann, S. 33). Lässt sich somit eine eindeutige Zuordnung dieses Werkes in die Gattung der historischen Romane rechtfertigen? Oder bewegt sich der Roman auf der Ebene einer historiographischen Metafiktion? Inwiefern gibt es erzählerische Schnittpunkte aus dem Sachbuchgenre der Biographie? Betrachtet man den literarwissenschaftlichen Diskurs, so gab es schon zu Anfängen des historischen Romans stets die Diskussion über die Dialektik von Faktizität und Fiktionalität, aufgefasst als das Grundproblem des Erzählens. Es stellt sich somit zusätzlich die Frage inwieweit Fakt und Fiktion in Kehlmanns Roman
Die Vermessung der Welt
eine Rolle spielen, beziehungsweise welcher Stellenwert diesen im Roman jeweils zugeschrieben wird.



Inhalt und Rezension des Romans
Die Vermessung der Welt:
1.1



Ende des 18. Jahrhunderts machen sich zwei junge Deutsche an die Vermessung der Welt. Der eine, Alexander von Humboldt, kämpft sich durch Urwald und Steppe, befährt den Orinoko, der andere, Mathematiker und Astronom Carl Friedrich Gauß beweist auch im heimischen Göttingen, dass der Raum sich krümmt. Alt und berühmt treffen sich die beiden 1828 in Berlin. So ist, laut Klappentext,
Die Vermessung der Welt
ein raffiniertes Spiel mit Fakten und Fiktionen, ein philosophischer Abenteuerroman. Kehlmanns
Die Vermessung der Welt
wurde nach seinem Erscheinen 2005 von der Fachwelt durchweg gelobt. Das Buch fand begeisterte Leser im In- und Ausland, stand mehrere Monate in den Bestsellerlisten ganz oben und kam Anfang 2006 in die 17. Auflage. Mangold nennt in seiner Laudatio zur Verleihung des Candide-Preises 2005 an
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Daniel Kehlmann die euphorische Resonanz der Medienwelt ein wahres „Alexander-von-Humboldt-Feuerwerk“:



„[…] Nicht nur die Zeitungen berichten davon, das Nachrichtenmagazin
Spiegel
erhebt Humboldt zum Titel-Helden, Redakteure von
Tagesthemen
und
heute-Journal
berichten mit glühenden Wangen, Talkshows werden zum preußischen Naturforscher ausgerichtet“ (Mangold, S. 96).



Woher rührt diese Euphorie? Ist es Kehlmanns intelligenter, einzigartig komischer Schreibstil, der „Alexander von Humboldt“ erst richtig lesbar gemacht hat?



2 „Wie ein verrückt gewordener Historiker“:



In diesem Interview mit der FAZ vom 9.
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